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HOrientaliſche Frage. 


Dem am 3. veröffentlichten Blaubuche von 365 Seiten 


über den Fall von Kars entnehmen wir folgende Mittheilun⸗ 
gen: Die Aktenſtücke beginnen mit einem Schreiben Clarendons 
an Oberſtlieutenant Williams, worin demſelben ſeine Ernennung 
zum Kommiſſar im Hauptquartier der türkiſchen Armee in Aſien 
mitgetheilt wird. Es folgt dann der Briefwechſel zwiſchen Lord 
Stratford de Redcliffe und Oberſt Williams über die dem Letz⸗ 
teren von Lord Raglan gewordenen Inſtruktionen, die Verluſte 
der Türken, Klagen über den Zuſtand der Dinge in Erzerum, 
Über den Zuſtand der Befeſtigungen und der Hoſpitäler in Kars 
zur Zeit der Ankunft des Kommiſſarius und Klagen über den 
Zuſtand der Beſatzung und über das betrügeriſche und intriguante 

enehmen der dortigen Paſchas. Bereits am 8. Dezember 1854 
beſchwert ſich Williams in einem Briefe aus Erzerum an Lord 
Stratford über deſſen Stillſchweigen, trotz der an ihn abgeſandten 
45, Depeſchen, und über den Mangel an Beſchleunigung in Her⸗ 
beiſchaffung der geforderten Hülfsmittel. „Wenn“, ſchreibt Oberft 
Williams, „meinen Anforderungen nicht Genüge geleiftet wird, bin 
ich nicht im Stande, die Truppen vor äußerſtem Mangel zu 
ſchützen, die Auflöſung derſelben und damit den Fall von Klein⸗ 
Alien zu verhindern.“ Am 6. Januar 1855 macht Lord Cla⸗ 
rendon, der eine Abſchrift des Williams' ſchen Brieſes inzwiſchen 
erhalten hat, dem Lord Stratford Vorwürfe über ſein Stillſchwei⸗ 
gen auf die Briefe des Oberſten und fordert denſelben zur Ber 
richterſtattung über die zwiſchen der engliſchen Geſandtſchaft und 
der Pforte ſtatt gehabten Verhandlungen rückſichtlich Kars auf, 
Inzwiſchen dauert der Briefwechſel zwiſchen Oberſt Williams, 
Lord Stratford und Lord Clarendon fort, und erſterer dringt 
nach wie vor auf Hülfstruppen und Gelder, und ſchreibt am 10. 
Januar 1855: „Es iſt keine Zeit mehr zu verlieren, der Winter 
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Lord Stratford de Recliffe dagegen beklagt ſich gegen Lord Cla⸗ 
rendon über den Ton der Williame'ſchen Briefe. — Unter dem 
16. Juli folgt ein Schreiben von General Simpſon an Lord 
Stratford, worin Erſterer Bericht über einen Kriegsrath der ver⸗ 
bündeten Befehlshaber giebt und mittheilt, daß Omer Paſcha, 
der, wie ſich aus dem weiteren Inhalt der Depeſche ergiebt, 
über die derzeitige Lage der Beſatzung von Kars ſehr wohl un: 
terrichtet war, weil ſeine Anſicht, einen Theil des Heeres nach 
Aſien zu ſchicken, nicht durchgedrungen ſei, nach Konſtantinopel 
gehen und ſich bei feiner Regierung beklagen wolle. Der Brief 
wechſel geht dann auf die Expedition Omer Paſcha's nach Aſien 
uber. Inzwiſchen dauerte die Korreſpondenz zwiſchen der britiſchen 
eglerung, der Pforte, Lord Stratford und General Williams 
ort. Leßterer ſchreibt am 1. September 1855: „Keine Gerſte, 
ebenſowenig ſonſt Fourage, die Reiterei iſt zu wandelnden Ske— 
etten geworden und aus der Stadt geſchickt. Mit den Artillerie: 
erden ſteht es eben ſo. Die Muthloſigkeit der höhern Offiziere 
it beklagenswerth. Wir können höchſtens ein bis zwei Monate 
ausdauern.«“ Am 29. September berichtet er über feinen Sieg 
ei Murawieff. Am 21. Oktober dringt General Williams in 
zord Clarendon, „daß Omer Paſcha ſofort Befehl erhalte, mit 
Auperfter Kraftanſtrengung in Georgien den Krieg zu führen, fonft 
55 wir trotz unſeres glänzenden Sieges verloren.“ Am 23. Ok⸗ 
er > ſchreibt General Williams an Lord Clarendon, daß er den 
aul ſchen Konſul in Erzerum erſucht habe, Selim Paſcha zur 
ußerſten Kraſtanſtrengung im Entſatze der Garnijon von Kars 
11 bewegen. Unter dem 7. Dezember erklärt ſich denn Lord 
M arendon mit allen von Lord Stratford in Bezug auf Kars der 
Ben Regierung gegenüber gethanen Schritten vollſtändig ein 
erſtanden. Ein Brief des Konſul Brant aus Erzerum vom 19. 
. ovember an Lord Stratford lautet: „Soll die Armee von Kars 
kommen? Wird Nichts geſchehen, fie zu entſeßen? Alles was 
i Pforte bisher gethan hat, iſt durchweg unzureichend. Wäre, 
be ich von Anfang an vorgeſchlagen habe, Omer Paſcha's Heer 
läst Erzerum ſtatt durch Georgien dirigirt, jo würde Kars ſchon 
Wa d haben entjept ſein können.“ Weitere Berichte ergeben, 
hr die britiſche Regierung dafür war, Verſtärkungen über Tra⸗ 
diount abgehen zu laſſen, während die franzöſiſche Regierung und 
2J orte eine Diverſion von RedoutKale befürworteten. Am 
Apathtedember ſchreibt Konſul Brant alle Gefahren Kars „der 
Nas ante der Pforte und der Feigheit und Schwachköpfigkeit Selim 
datirte d, zu, und empfängt derſelbe eine vom 19. November 
1 e Note des Generals Williams, des Inhalts: „Die ruſſiſche 
engste hat jetzt ein Hüttenlager aufgeſchlagen, ohne ſich im Oe⸗ 
len den um Omer oder Selim Paſcha zu bekümmern. Wir thei⸗ 
tun ler Brod mit der vor Hunger umkommenden Stadtbevölke⸗ 
haft, Seit 7 Wochen haben die Thiere kein ordentliches Butter 
u e. Wir werden verſuchen, uns über die Berge über 
don (zurückzuziehen. Sorgen Sie dafür, daß innerhalb 18 Tagen 
beiden de Proviſionen in der Richtung abgeſandt werden. Wir 
für 3 Tage Zieback mitführen.“ Am 27. Nopbr. kommt 


un 
in General Kmety mit der Nachricht von dem Falle von Kars 
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Deutſchland. 

f §§ Berlin, 9. März. Die Reſidenz ſieht in dieſer 
Saiſon den erfreulichen Vorgang, daß die haute volee ſich in 
den Dienſt der Kunſt begiebt, um wohlthätigen Zwecken reiche 
Spenden zukommen zu laſſen. Der neulich von höoͤchſten und 
hohen Perſonen veranſtalteten Quadrille folgte geſtern Abend ein 
im Konzert⸗Saal des k. Opernhauſes von Dilettanten 
aus den höchſten Kreiſen gegebenes Konzert, deſſen Ertrag dem 
Typhuswaiſenhauſe zu Warſchowitz in Schleſien (Kreis Pleß) 
zufließt. An der Spitze dieſes Unternehmens ſtand der Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs, Graf von Bismark⸗Bohlen, von 
welchem die Einladungen in Subfſkriptionsliſten ausgingen. Der 
ganze Saal war zicht gefüllt mit einer auserleſenen Geſellſchaft, 
aus 800 Perſonen beſtehend; über 1500 Thlr. find gezeichnet, 
mithin der ſchöne Zweck in der erwünſchteſten Weiſe erreicht wor: 
den. Ein Dilettanten⸗Orcheſter aus Mitgliedern des Offi⸗ 
zler⸗-Muſik-Vereins und der philharmoniſchen Geſell— 
ſchaft unter Leitung des Hauptmanns von der Garde-Artillerie, 
Herrn v. Dresky, der k. Domchor, die Gräfinnen Eberhardt 
zu Stolberg⸗Wernigerode und von Bismark⸗Bohlen, 
die Herren v. Bethmann-Hollweg (Sohn des früheren Ab⸗ 
geordneten zur zweiten Kammer), Kammerherr Graf Pfeil (Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes und Bruder des Abgeordneten für 
Neurode) und ein Aſſeſſor v. Beudell, ſo wie eine Reihe an⸗ 
derer Dilettanten wirkten bei dem Konzert mit, welches um 7% 
Uhr begann und aus folgenden Piecen beſtand: Prolog, gedichtet 
und geſprochen von B. v. Lepell, 1) Siafonie von J. Haydn in 
C-dur, erſter Satz, dirigirt vom Hauptmann v. Dresky, 2) 
Agnus Dei (Sſtimmig) vom Grafen Redern, ausgeführt vom k. 
Domchor, für dieſe Gelegenheit komponirt, 3) Baß⸗Arie aus dem 
Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn, vorgetragen von dem 


orgetrag dem Aſſeſſor v. Beudell, 5) zwei Lieder geſun⸗ 
gen vom k. Domchor, Gute Nacht von H. Schäffer, Lied von 
C. Sabbath, 6) Andante aus einem Sextett von Hopf für 
Streich⸗Inſtrumente, dirigirt vom Komponiſten Dr. J. Hopf, 
vorgetragen von den Herren v. Haber, H. Heyl, Premier-Lieutes 
nant v. Hanow, Vollgold, Hauptmann v. Dresky, Biſchkopf, 
Lieutenant v. Werthern und Heyl, 7) Chor, Quintett und Terzett 
aus „Cofifantutti* von W. A. Mozart, geſungen von Frau 
Gräfia Bismark⸗Bohlen, Frau Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode, 
Lieutenant v. Tempsky, Herrn v. Bethmann⸗Hollweg, Kammer: 
herr Graf Pfeil und dem Domchor, 8) Lieder, geſungen von 
Herrn v. Bethmann-Hollweg, Frau Gräfin v. Bismark-Bohlen, 
10) Aveverum von W. A. Mozart, geſungen vom k. Domchor. 
— Dicht vor den Ausführenden hatten Se. Majeſtät der König 
(Ihre Maj. die Königin war, wie ich höre, durch ein leichtes 
Unwohlſein am Erſcheinen behindert), Ihre k. Hoheiten die Frau 
Prinzeſſin Carl, der Prinz von Preußen, die Prinzen Friedrich 
Wilhelm, Carl, Albrecht, Friedrich und Georg Platz genommen. 
Mehrere Miniſter, eine ſehr große Anzahl von Mitgliedern des 
Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes (die aus der Provinz 
Schleſien faſt ohne Ausnahme) waren zugegen. Der prachtvolle, 
leider nur zu ſelten benutzte Opernhausſaal, welcher bekanntlich 
ganz in der Weiſe reſtaurirt worden, wie ihn König Friedrich der 
Große erbaut hat, und der glänzende und zahlreiche Zuhörerkreis 
machte einen höchſt impoſanten Eindruck. Seltſam nahmen ſich 
die Offiziere im Orcheſter mit den Geigen, Trompeten, Hörnern 
und gar mit den Contrabäſſen, aus. Obſchon der wohlthätige 
Zweck und die die ausſchließliche Mitwirkung von Dilettanten die 
Kritik auf das Geſchäft der Berichterſtattung beſchränkt, fo kann 
ich doch nicht umhin, Ihnen mitzutheilen, daß die ganze Ausfüh⸗ 
rung im böchſten Grade gelungen war. Die Kunſt ſcheint ſonach 
fo Gemeingut geworden zu fein, daß bei ſolchen Leiftungen die 
Schranken zwiſchen Künſtler⸗ und Dilettantenthum aufgehoben find 
und es leicht begreiflich erſcheint, warum das Virtuoſenthum einen 
Theil feines Nimbus eingebüßt hat und ſchlechte Geſchäfte macht. 
Die Vorträge des Domchors ſind über alles Lob erhaben. Die 
Reinheit der Stimmung, welche dieſe Menge von Sängern durch⸗ 
gängig bewahrt, die Nüancirung des Vortrages ſteht auf der Höhe 
der Vollkommenheit und rechtfertigt den europäiſchen Ruf dieſes 
Inſtituts. — Der Eindruck des Ganzen war ein ungemein wohls 
thuender; es war nur eine Stimme des Lobes über die Aus füh⸗ 
rung und die Arrangements. 

Schließlich ſcheint es mir als ein Beitrag zu den Berliner 
muſikaliſchen Beſtrebungen nicht ganz überflüſſig, Ihnen mitzutheilen, 
daß die oben erwähnte philharmoniſche Geſellſchaft nur aus Di⸗ 
lettanten, welche dem Richter-, Gelehrten⸗, Künſtler⸗ und Kauf 
mannsſtande angehören, beſteht, der Ofſizier-Muſikverein dagegen 
ein zahlreiches Orcheſter bildet, bei welchem alle Inſtrumente von 
der erſten Geige bis zur Trommel, dem Becken und dem Triangel 
— mit Offizieren der in Berlin garniſonirenden Garde- und 
Linien⸗Regimenter beſetzt find. Die Leitung hat der oben ge— 
nannte Garde- Artillerie» Hauptmann v. Dresky. 

Die Zahl der kleindeutſchen Banken ift noch nicht erſchöͤpft; 
außer der „mitteldeutſchen Kreditbank in Meiningen“, für welche 


Lieutenant v. Fabeck, 4) Sonate von Beethoven (Cis-moll), 


eine öffentliche Aktien-Subſkription auf den 13. März ausge⸗ 
ſchrieben iſt, ſteht dem Venehmen auch die Gründung einer Kredit⸗ 
bank in Deſſau bevor. — Wie der Age tur Havas aus Wien 
telegraphirt wird, hat die franzöſiſche Geſellſchaft für öderreichiſche 
Eiſenbahnen die Konzeſſion zur Verlängerung des Netzes bis 
Semlin erhalten. — Dem „M. C.“ wird mitgetheilt, daß der 
Herr Handelsminiſter das Virektorium der Magdeburg-Witten⸗ 
berger Eiſenbahn-Geſellſchaft ermächtigt hat, vorläufige Aktien⸗ 
Zeichnungen für den Bau der Zweigbahnen von Seehauſen nach 
Uelzen entgegen zu nehmen. 

Die Unterſuchungsſache wider den Kaufmann und Hofliefes 

ranten Hermann Gerſon, deſſen Geſchäftsführer, Kaufmann Det⸗ 
mold Löwenheim, den Kaufmann Moritz Roſenthal und die Kauf- 
leute Gebrüder Bernhard und Iſidor Baſch wegen Zolldefrau⸗ 
dationen kam beim Kammergericht in zweiter Inſtanz zur Ver⸗ 
handlung. Vom k. Stadtgericht waren die Angeklagten verur⸗ 
theilt, Hermann Gerſon wegen Theilnahme an wiederholten Zoll⸗ 
defraudationen zu 20,529 Thlr. 6 Sgr. event. zu 1 Jahr Ge 
fängniß, Detmold Löwenheim wegen Theilnahme an wiederholten 
Zolldeſraudationen zu 19,225 Thlr. event. zu 10 Monaten Ges 
fängniß, Moritz Roſenthal wegen Zolldefraudationen zu 79 Thlr. 
24 Sgr. event. zu 14 Tagen Gefängniß, auch den in separato 
zu ermittelnden Werth der zum Gegenſtande der Zolldefraudation 
gemachten Waaren oder event. ſtatt deſſen eine zu arbitrirende 
Geldſumme von 25 bis 1000 Thlr. zu erlegen; die Gebrüder 
Baſch jeder zu 131 Thlr. 6 Sgr. Strafe event. zu 3 Wochen 
Gefängniß, Gerſon auch verbunden, für die Geldbuße des Löwen⸗ 
heim und die dieſen treffenden Koſten ſubſidiariſch zu haften. 
Sämmtliche Angeklagten, ſo wie die Staatsanwaltſchaft legten 
die Appellation gegen dieſe Entſcheidung ein. Das Kammergericht 
änderte das erſte Erkenntniß dahin ab, daß Gerſon der Theil⸗ 
nahme an wiederholten et ſchuldig und mit einer 
Geldbuße von 16,351 Thlr. 3 Sgr., event. 10 Monaten Ge⸗ 
fängniß zu beſtrafen; derſelbe ferner für die einmalige Entrichtung 
der in dem Falle ad 7 der Nachweiſung an Stelle des Konfis⸗ 
kationswerthes der defraudirten Waaren tretenden Geldſtrafe von 
50 Thlr. ſolidariſch mit dem Mitangeklagten Moritz Roſenthal, 
jo wie in den übrigen Defraudationsfällen für die einmalige Ent⸗ 
richtung des in separato zu ermittelnden Konfiskationswerthes der 
defraudirten Waaren, event. der an deſſen Stelle tretenden Geld⸗ 
buße ſolidiariſch mit den Leipziger Ausführern der Defrauden 
zu haften verbunden; der Moriz Roſenthal der Zolldefraudation 
ſchuldig und mit einer Geldbuße von 79 Thlrn. 24 Sgr., event. 
14 Tagen Gefängniß zu beſtrafen; derſelbe auch an Stelle des 
Konfiskationswerths der defraudirten Waaren eine Geldſtrafe von 
50 Thlr. zu erlegen und für deren einmalige Entrichtung ſolida⸗ 
riſch mit dem Mitangeklagten Gerſon zu haften; die Angeklagten 
Detmold Loewenheim und die Kaufleute Gebr. Baſch der Theil⸗ 
nahme an wiederholten Zolldefraudationen nicht ſchuldig zu erklären; 
die Koſten des Verfahrens dem Gerſon und Roſenthal zur Laſt 
u legen. 
; Die bedeutende Schuldenlaſt, welche auf dem Buchhändler 
David ruht und welche den in dieſer Woche ausgebrochenen Kon⸗ 
kurs über fein Vermögen und die berühmte Haenel'ſche Buchdrucke⸗ 
rei herbeiführte, hat das hieſige Kreisgericht auf Grund der Vor- 
ſchriften der nuen Konkurs-Ordnung veranlaßt, die Verhaftung des 
OGemeinſchuldners anzuordnen, und iſt derſelbe am Freitag nach 
dem Schuldarreſt abgeführt worden. Die Beſtürzung, welche das 
Falliſſement unter vielen Geſchäftsleuten hervorgerufen hat, iſt 
dadurch keineswegs gemindert worden. 

Eine zweite Waſch⸗ und Bade-⸗Anſtalt iſt in der Tieckſtraße 
vor dem Oranienburger Thore im Entſtehen begriffen. Es wäre 
dringend zu wünſchen und für die Unternehmer gewiß vortheihaft, 
daß recht bald allen Stadttheilen die Segnungen folder Anſtal⸗ 
ten gewährt würden. 


München, 6. März. Die zweite Kammer hat den Bau 
von Eiſenbahnen durch Privat» Unternehmer von Nürnberg über 
Amberg nach Regensburg, von München über Landshut an die 
Donau, von der Amberg⸗Regensburger Eiſenbahn an die Landes- 
grenze gegen Pilſen, und von Regensburg an die Landesgrenze 
bei Paſſau, unter Uebernahme einer Zinsgarantie von 44 pet. 
Seitens des Staats, genehmigt. (A..) 


Frankreich. 


Paris, Sonntag, 9. März. Geſtern hat eine Konferenz» 
ſizung ftattgefunden. 

Der heutige „Moniteur“ meldet, daß die Regierung im 
laufenden Jahre keiner Aktien⸗Geſellſchaft Genehmigung ertheilen 
wird. Der Prinz Jerome, der an einem Rheumatismus der 
Bruſt leidet, befindet ſich merklich befier. 

Paris, Sonnabend, 8. März, 2 Uhr 15 Minuten Nach⸗ 
mittags. Der heutige Moniteur enthält ein Schreiben des Kai. 
jerd an den Kriegs⸗Miniſter Marſchall Vaillant, worin Se. 
Majeſtät ihre Unzufriedenheit mit der Art und Weiſe ausſpricht, 
in welcher die Reviſions⸗Conſeils bei den Rekruten ⸗Aushebungen 
verfahren. 


Paris, 7. März. er . 
greſſes verlautet auch heute nichts Zuverläſſiges; wie es heißt, iſt 


Frankreich verlangt, wie man der „Köln. Z.“ ſchreibt, daß die 
Moldau und die Walachei vereinigt werden, und daß ein Prinz | 
aus einem der regierenden Häuſer von Europa an deren Spitze 
geftellt werde, Die Türkei und Oeſterreich widerſetzten ſich dieſem | 
Vorſchlage, und geſtern trat zur großen Ueberraſchung der franz 
zöſiſchen Bevollmächtigten auch Lord Clarendon gegen das fran⸗ 
zöfiſche Projekt auf. Wir laſſen die Richtigkeit dieſer Verſion, jo 
wie der folgenden Erzählung, welche ebenfalls der „K. Z.“ zu: 
geht, dahin geſtellt ſein, um ſo mehr, weil allem Anſchein nach 
dieſe und ähnliche Anekdoten die Leere an poſitiven Nachrichten 
auszufüllen beſtimmt f ruſſiſchen Bevollmächtigten find 
ie dem Gange, den die Ereigniſſe nehmen, nicht ſehr zufrieden. 
Wie ich beſtimmt weiß, waren geſtern alle ruſſiſchen Damen, von 
denen ich Ihnen geſchrieben, auf die ruſſiſche Geſandtſchaft berufen 
worden, um Vorwürfe über ihre ſchlechten Informationen zu er⸗ 
halten. Dieſe Damen hatten nämlich nach St. Petersburg ge⸗ 
meldet, daß Louis Napoleon entſchloſſen ſei, die „übertriebenen 
Forderungen Englands nicht zu unterſtützen.“ Die ruſſiſchen Da⸗ 
men hatten dieſe Informationen hauptſächlich bei der Prinzeſſin 
Mathilde und dem Prinzen Jerome erhalten, wo man zum Theil 
viele ruſſiſche Sympathie hat, und zum Theil eine Demüthigung 
Englands aus alten Erinnerungen nicht ungern ſieht. Nun hat 
es ſich aber herausgeſtellt, daß der Kaiſer oder vielmehr deſſen 
Repräſentanten England in Allem unterſtützen und eben ſo „über⸗ 
triebene Forderungen“ ſtellen, als die engliſche Regierung. In 
Petersburg iſt man natürlich ſehr aufgebracht, und die Herren 
Brunnow und Orlow haben, jedoch etwas ſpät, den Befehl erhalten, 
den Informationen dieſer Damen kein Gehör mehr zu ſchenken. 
Was die ruſſiſchen Damen ſelbſt betrifft, ſo ſind ſie über ihre 
Ungnade in Verzweiflung.“ — Der gejeggebende Körper ernannte 
geſtern in ſeinen Bureaux die Kommiſſion zur Prüfung des 
Gesetzentwurfs, welcher die Penſion der Wittwen von Militärs 
des Land⸗ und Seeheeres, die entweder auf dem Schlachtfelde 
fielen oder deren Tod durch Kriegsereigniſſe auf dem Schlacht⸗ 
felde herbeigeführt wurde, um ein Viertel erhöht. Sämmtliche 
ernannte Kommiſſare find dem Geſetzentwurfe günſtig, und einige 
derſelben wollen Abänderungen beantragen, die ihn für die Wittwen 
noch vortheilhafter geſtalten würden. — Die „Preſſe“ meldet: 
„Ein von uns und dem Verfaſſer nicht abhängiges Hinderniß 
unterſagt uns, die Veröffentlichung des Romans von Eugene Sue 
fortzuſeßen.“ Derſelbe enthielt in den lezten Feuilletons äußerſt 
heftige Angriffe auf die Geiſtlichkeit. 2 . 0 

„Die Kaiſetin beſuchte heute gegen 44 Uhr in Geſellſchaft 
des Kalſers die bekannte Lingere Felitie in der Rue Vivienne, 
woſelbſt die Ausſtattung des zukünftigen kaiſerlichen Kindes ange⸗ 
fertigt wird. JJ. MM. blieden über eine Stunde dort. Eine 
ungeheure Menſchenmenge hatte ſich eingefunden, begierig, die 
„intereſſante“ Mlajeſtat zu ſehen. In den Tulerieen iſt Alles in 
Bereitſchaft. Paul Dubois, der Geburtshelfer der Kaiſerin, 
wohnt ſeit dem 1. März im kaiserlichen Schloſſe Er hat die⸗ 
ſelben Gemächer inne, die fein Vater Anton Dubois vor fünf 
undvierzig Jahren bei der Entbindung der Kaſſerin Marie Louiſe 


bewohnte. 18 f 
anni Großbritannien. i 
London, Sonnabend, 8. März, Morgens. Der heuti⸗ 
gen Morning Poſt zufolge wird der Papſt Frankreich nicht ber 
ſuchen; jedoch iſt es möglich, daß ein Cardinal im Monat Juni 
nach Paris kommen wird. Lord Palmerſton verſprach geſtern im 
Unterhauſe, er werde dafür Sorge tragen, daß Rußland ſich an⸗ 
heiſchig mache, nach Abſchluß des Friedens die Gräber der engl. 

Soldaten auf der Krim zu reſpektiren. 

Nach Berichten aus St. Petersburg, welche die Times mit⸗ 
theilt, würde Graf Neſſelrode unmittelbar nach dem Friedens- 
Abſchluſſe zurücktreten Als ſein Nachfolger wird Baron Meyen⸗ 
dorff, Baron Brunnow und Fürſt Gortſchakoff genannt. 

London, 7. März. In der geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung 
lenkte Earl Grey die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Umſtand, 
daß die Regierung, wie aus der vorliegenden Bill erhelle, ſich 
weit von der Politik entfernt habe, die bei Beginn des Krieges 
von ihr angekündigt worden ſei. Die Regierung habe damals die 
Anſicht ausgeſprochen, es ſei beſſer, einen Theil der Kriegskoſten 
durch erhöhte Steuern, als durch Anleihen zu beſtreiten. Nun 
erhöhe ſie aber in einem einzigen Finanzjahre die Nalionalſchuld 
auf 30 Millionen Lſtr. Er halte das für eine grundfalſche Pos 
litik Lord Panmure rechtfertigte dies durch die Ausgaben. 

gauttedh Provinzielles. 

4 Anklam, 9. März. Am 7. wurde vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gerichte die 930 je Diebſtahlsſache gegen Köhn und Konjorten 
verhandelt. Auf der Anklagebank befanden ſich: 1) der Schuh⸗ 
machergeſelle Johann Carl Friedrich Köhn aus Caslin, 32 J. alt, 
wegen Diebſtahis bereits Zmal beſtraft; 2) der Arbeitsmann Johann 
Hellmuth Stabe aus Grammenthin, 32 J. alt, noch nicht beſtraft. 
Die Anklage lautete folgendermaßen: I 

Ju der Nacht vom 30. zum 34. März 1854 wurde in Treptow 
a. T die Haupt⸗Zollamts-Kaſſe * und der 5 ate 
Köhn als einer der Thater ermittelt. Die wegen dieſes Diebſtahls 
eingeleitete Unterſuchung mußte bald auf andre theils dem Köhn, 
theils anderen Perſonen zur Laſt fallende Diebſtähle ausgedehnt 
werden, wegen derer größerer Zahl indeſſen bereits bei dem Königl. 
Kreisgerichte in Demmin Anklage erhoben, und theils rechtskräftig, 
theils in J. und II. Inſtanz erkannt worden iſt. Dagegen mußten 
diejenigen Diebſtähle, bei denen Köhn betheiligt it, vor das Anklam⸗ 
ſche Schwurgericht verwieſen werden, und auf dieſe bezieht ſich die 
gegenwartige Anklage. a * i * . 

I. Diebſtahl in Cummerow. In der Nacht vom 24. zum 
25. Oktober 1853 waren die im Prediger ⸗Wittwenbhauſe zu Cum⸗ 
merow wohnenden Geſchwiſter Henriette und Wilhelmine Amtsberg 
gegen 12 Uhr zu Bette gegangen, nachdem fe ſich zuvor überzeugt 
haktten, daß die beiden Eingänge ihres Hauſes theils verſchloſſen, 
theils verriegelt und die Bodenfenſter unverſehrt und von innen 
zugekettelt worden. Wohn- und Schlafſtube waren unverſchloſſen 
und vom Boden aus zuganglich. Um 2 Uhr erwachte Fräulein 

enriette A. von einem 10 0 wie wenn das Schloß der 
Speiſekammer — und erblickte in dieſer Licht. Sie begab 
fig daher mit ihrer Schwester in die Speiſekammer, vermißte dort 
Einiges, und bemerkte, daß dieſelbe mit dem dazu gehörigen Schlüſſel 
geöffnet war. Auch Sekretair und Kommode in der Wohnſtube wa⸗ 
ren mit den dazu gehörigen Schlüſſeln geöffnet. Aus dem Sekre⸗ 
tair und der Kommode waren Gold- und Silberſachen ic. ꝛc. zum 

Werthe von über 150 Thlr. geſtohlen. ! 
chon früher war der Zieglergeſelle Tramp dieſes Diebitahls 


— 
1 u 1 
ö 1 


Ueber die Verhandlungen des Konz |i 8 Babe nur der Hehlerei für ſchuldig befunden und des⸗ 
halb zu 


geſtern abermals über die Donaufürſtenthümer verhandelt worden. bereits 


bei der Wittwe Laß 


PF 
Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schbenerk in Stettin. Druck von R. Graßmann in Stettin. 


ahren Gefängniß verurtheilt. 
päter hat einer der Theilnehmer dieſes Diebſtahls, der leider 
eits im Laufe der Unterſuchung verſtorbene Maurer Schütt, ein 
Geſtändniß dahin abgelegt; 

Im Herbſte 1853 hahe der Ziegler Tramp, welcher ſich damals 
in Stavenhagen i. M. aufhielt, ihn zur Ver⸗ 
übung dieſes Diebſtahls aug con ihm auch den Schuhmacher 
Köhn zugefübrt, welcher ſich ſchon einige Tage vorher, unter dem 
Vorwand einer Bettelet, die Gelegenheit angeſehen habe. de 
denn auch mit Köhn und Tramp nach Cummerow gegangen, wo ſie, 
nach 8 des Lichts im Prediger ⸗Wittwenhauſe, durch eine 
Lücke im Strauchzaune des Gartens in dieſen und an die Hinter⸗ 
front des Hauſes gelangt ſeien. Hier ſei Köhn auf die Schultern 
des Tramp und von dieſen auf das Dach einer Kommodité, dann 
auf das eee e habe eine Fenſterſcheibe eines Boden⸗ 
lukenfenſters eingedrückt, ud ſei ſo in das Haus gelangt. Sodann 

abe Köhn die Hinterthüre des Hauſes geöffnet und auch Tramp 
ei hineingegangen, und ſpäter mit. Silberſachen z. zurückgekehrt, 
welche ſie ſich alsdann auf dem Cummerower Felde getheilt hätten. 


hund, und Hyänen 
„Sie ſind jetzt alle 


uns als Chriſten erweiſen, nicht unbelohnt laſſen. 
„Noch um eins bitte ich, geſtatten 
nicht, uns zu beſchauen!“ 150 I | 
Potsdam, den 6. März 1856 A 


Wir können verſichern, ae letzte Wille der 


ſ 
ar 
dam erweckt. — Ma 


etwa 40 Jahre, ſie etwa 36 


dizien, die, 5 Weitläuftigkeit wegen hier weiter nicht aufgeführt 
worden, unterſtützt iſt. > ; 

U, Malchin in Malchin. Am 25. Februar 1854 Abends 
hatte in Malchin i. M. der Lehrling des Kfm. Staude, Namens 
Zander, den Lederſtall ſeines Prinzipals, ein hinter dem Wohnhauſe 
deſſelben gelegenes Gebäude, verſchloſſen. Am Sonntage, den 26. 
e Morgens, etwa um s Uhr, bemerkte Staude, daß eine Fen⸗ 
terſcheibe in dem Stalle zerbrochen war. Das Fenſter war dann 
anſcheinend mittelſt Hindurchgreifens durch die zerbrochene Scheibe 
geöffnet, nachdem man durch das Fenſter eingeſtiegen war, aber 
wieder zugehäkelt worden. Aus dem Stalle waren 10 Stücke Fahl⸗ 
leder und 10 desgl. Kalbleder zum Werthe von ca. 80 Thlr. geſtohlen. 

Am 2. März 1854 kam Köhn wu dem Schuhmachermſtr. Schu- 
mann in Neukalden, und bot ihm Leder zum Kauf an, welches er 
am nächſten Tage bringen werde. Da Schumann ſich zu dem Kauf 
bereit ‚erklärte, jo erſchtenen am 3. März bei ihm Köhn und Stabe, 
welche in zwei Säcken 9 Fahlleder und 10 Kalbsleder zum Gewichte 
von 140 Pfd. brachten. Beide wurden verhaftet und in Malchin 


Oberwaſſerſtraße No. 10 am 1. dieſes Jahres eine 
m Meubles zur Miethe aus und richtete ſich 

Er glaubte 

Best u heben. Aber er fa 

er in Schulden 

größer war als 

gel an den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen und 


tirter war, ſo reifte allmälig der Plan de 

deſſen Zeuge wir oben geweſen find, Anſcheinend hei 
verließ die Familie am 6. d. 
Nachbarsleuten erzählten die Eltern, 

zu Verwandten reiſen. Tändelnd und ſpielend 
nes Droſchke, indem fie, auf die 5 
reuten. 


zur Unterſuchung gezogen, die jedoch gegen Köhn nicht beendigt ] ſcheinlich in dieſem Augenblick ſchon die unglückliche Familie. 
werden konnte, da derſelbe in der Nacht vom 9. zum 10. April 1854 in (Feuerſpritze.) 
aus dem Gefängniſſe entfloh. Stabe dagegen wurde in Malchin Börſenberichte. N 
on der Inſtanz e kann daher jezt von Neuem zur Unter⸗ Stettin, 10. Din. Witterung: Unbeſtändig. Tempe- 
uchung Zezogen en. 2 sach] 1 ratur +30. Wind W. 5 
Daß Nöbn und Stabe dieſen Diebſtahl gemeinſchaftlich aus⸗ Weizen, stille, loco sapfd. gelb 82 

geführt, iſt unzweifelhaft; denn Köhn 15 dem verſtorbenen Sant, gopfd. 87 . Gb der Sächs. Ed dle Tara a 
F eine Thaterſchaft zu demſelben eingeräumt und den Qualitat 102%, % bez. u. Gd., do. excl. Ungarisch. 105 Br 

tabe als Theilnehmer bei demſelben bezeichnet. Köhn und Stabe || 84.90pfd. 92 . Gd., Mal-Junt 88. Shyfd. onnabend 103 0% 


baben aber auch bezüglich dieſes Diehſtahls in der umfangreichen 
Unterſuchung ſich ea in a e verwickelt und ſogar 
behauptet, daß einer den andern gar nicht kenne, obgleich feſtgeſtelt 


e bez., heute 103%, Br. 


iſt, daß ſie mit einander faſt immer verkehrt haben 28. jahr 72½, . bez., 73 Br., 7214 Gd 
f SGortſetzung folgt / en ! 10 55 e ne l 70% . Gb., 71 Br, vr Juli - Au- 
| Stettiner Nachrichten. Gerste, ohne Geihäft, Ye Früblahr 747öpfd. große pomim, 
Stettin, 10, März. Morgen wird im Stadttheater zum 54 57 Br. u. Gd. do ohne Benennung vomm. 53 A Gd. 
Benefize für Frau Flinßer⸗Haupt Flotow's „Indra“ zur .. afer, loce sapfd. er 52pfd. 33 ½ % bez., r Frühjahr 
Darſtellung gelangen und hoffenklich um ſo mehr ihre alte Zugkraft 125 N ohne Benennung excl. poln. und p ß. 33½ . bez. 


bewahren, als ſie durch ihr zweijähriges Verſchwinden vom Repertoir N FR 

aſt zu einer Art Novitat geworden iſt, die von vornherein der r 82 a 88 & Br. 
ympathieen des Publikums ſicher, durch den ſpeziellen Zweck der 

Vorſtellung noch einen beſondern Reiz gewonnen hat. 10 


Rappkuchen 2 r. in 1 m 

ite | 1 Auß el, Ober green logg 16 % A bez, 16% A Br 

Langjährige, treue D nd unter allen Lebensverhält⸗ April- 5 u. Gd., „r Sept.⸗Okt. 14½% — 
kiten eines before en Jene we Aus, bieier c ‚halten; 1] Aad Sd. >77 . ber a. Gb., 5e Schl. 1, . 


wir es für unſere Pflicht, den hie Spiritus, feſt, loc 
abe vorzuſtellen, welches heute ö b e abe 
Stille und Zurücgezogenbeit des Alters feiert, und von deſſen 50- 
jährigem Hochzeitsjubilaum im vorigen Jahre nur der nachſte Ver⸗ 
wandtenkreis Kenntniß genommen hatte. Wir nennen den Namen 
des alten Dieners: Friedrich Falkenberg und Frau. — Eine 
kleine Penſton von ſeiner Herrſchaft, bei der er 40 Jahre lang Be⸗ 
dienter geweſen iſt, ſchützt ſein und ſeines Weibes Alter wohl vor 
der äußerſten Noth der Exiſtenz, reicht aber nur hin, um ein küm⸗ 
merliches Daſein zu erhalten. Vielleicht findet ſich ein und der 
andere a Leſer, welchen es Freude macht, zweien jo würdigen 
Alten an ihrem ſeltenen Ehrentage eine a zu bereiten. — Das 
re wohnt in dem Hauſe des Hof⸗Sattlermeiſters Herrn . 
ahr. f Nn 7 | 73% % bez., t Mai⸗Juni 73½, 73 b 
Vermiſchtes. Rüböl loco 169% bez., 2 je 
Yır we Dat 16,2, % i bez. 
piritus loco 26 ½ . bez 
bez., 7er April⸗Mai 7 ½ 
& bez. * : 


onderen Lohnes werth.: 
15 Leſern dieſer Blätter ein 


ahr 13/04, 13 4% bez, 13, % 
u. Gd., r Juni-Jul 
9% Gd. 3 3 2 
Diek 12855 I 10 
e telegrap n Depeſchen 
Berlin, 10, Nr 1 
86 ½ bez. Prämien⸗Anleihe 3½ 
162 ½ bez. Stargard-Poſener 97 be 
Aheiniſche 116 bez. 
Aktien 178 Br. 


melden 3 


ien 2 M. Ya, ez. 


77 27 Br., 7er Ma 
Stettin, den 10. März 1856. 


da dem 
die Kraft fehlte, dieſe unglückliche hoffnungsloſe Situation „ 
oh 


egen die Ki 
0 na ahrt auf der Eiſenb 

a Die Armen hatten keine Ahnung davon, daß 

Kirchhofe fuhren. Ein gemeinſames einfaches Grab deckt wahr⸗ 
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14115 110123 La en Yıs 13 

einen 52. Hochzeitstag in der 790 55 Lieferung 13% 10,00 A. ar 13¼ 0% bez., ger e 
5 4% Gd., 7 N. 52% J ö 

12%, % bez. u. Gd., Juli-Auguſt 129. 


„ e März⸗April 27 ½, 26¾% 
bez Jun 27% 


nungslos mit uns um. Denn lieblos und ſchonungslos ging lei⸗ 
der die Menſchheit unſer ganzes Leben mit uns um. Wie Blut- 
d. u hat man uns zu Tode gehetzt. Es find dies 
allein die Beweggründe, die uns zu der That gebracht. 
Fremdlinge um uns, handeln Sie aber des ⸗ 
wegen doch menſchlich. Gott wird den letzten Liebesdien 


guſte Janſon. 
f 1 Ä ‚Anglü iſt 
ſorgſam erfüllt worden, ob Zein derartiges Er gerade in 
einem Gaſt pie u band l Di Hinge enen haben, 
wenn de 14 at a m Standpunkte der Reli ral 
gewiß zu vetdammen . och die g ilnahme in 
n 


rößte Th g ots⸗ 
Janſon folgendes Näß 5 e e Bir, 5 
bing, ſeine Ehef f a \ ln m aut 2 


RT ahre alt. Früher wohnte die Fami⸗ 
lie in Königsberg. Dieſelbe hat ſich erſt vor etwa 1½ 90 f hier 


Er — Schütt — babe während dex Ausführung dieſes Diebſtahls || niedergelaſſen. Die Praxis des Mannes als Zahnarzt ging ſchlecht 
aber Wache gebs N 1 . Se 3 und derſelbe befand ſich fortwährend in der Waackendſten Meth. = 
„„Dies umfaſſende Schütt’ihe Geſtändniß muß als wahr ange- der früheren Wohnung vermochte Janſon nicht zu be⸗ 
nommen werden, weil daſſelbe durch eine Menge verſchiedener In⸗ zahlen und er mußte dieſelbe daher mit Zurücklaſſung aller ſeiner 

Habſeligkeiten verlaſſen. Deſſen ungegchtet miethete er ſich in der 


grobe 8 N . 


durch eine ſolche glänzende äußere Ausſtattung ſeine 
ee 34 er 8 u en Carla tie- 
a er ihn beſuchenden 

die feiner Patienten. Zuletzt litt die Familie 


zu ertragen und der Charakter der 15 überhaupt ein etwas exal⸗ 
55 dem 1 ande 
fr. 


er un 


M. Morgens ihre Wohnung. Den 
fe woll u — Hoch eit 


Roggen, behauptet, loco Sonnabend Sapfd. Yır 82pfb. 73 
bez., heute 85.86pfd. 7er 82pfd. 73 % Gd., 74 Br. vr Nr 15 
’ Nai-Juni 72 4 


eindl ind. Faß 14 % Br., pomm⸗ ohne Faß 19% & bez. 
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ärz, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuld⸗Scheine 

% 113% bez. Berlin⸗Stettiner 
1 Köln⸗ Mindener 169 
| Nan r 3 Staats - Eifenbahn- 


Yr März 74½ & bez., 74 Gb., Yır Stüblabr 74, 
ez. 2 is, hack 
Ge Wär» April 16% . Br, 


L |Geforart|Bezahit.] (Gala. 


Tbeilnahme. Der hierſelbſt Oberwaſſer⸗Straße No. 10 wohnhafte || Berlin 4 kurz- — — — 
Zahnarzt Janſon traf am Vormittage des 6. d. Mts. mit ſeiner [ Breslau :··•·••29ß• 2 k = = * 
Sr und ſeinen beiden Kindern — einem blühenden Mädchen von [| Hamburg kurz] 1525, | 152% 1 
10 Jahren und einem lieblichen Knaben von 8 Jahren — in Pots⸗ 2Mt./ 151% — 
dam ein und ſtieg dort im 10 f 4 „zum Einſiedler ab. Die Fa- Amsterdam kurz] 143% ae 
milie bat um ein Zimmer, da ſie über Nacht bleiben wollte. Man At. Kai Aut 1 
entſprach dieſem Begehren ſehr gern und die Familie legte ih am- || Londůen + 6 26 ½ n sh 
1 in: zu Bett. Am nächſten Morgen ließ fih Niemand 3 Mt.] 6 23½ 5 un 
bören, eben jo vernahm man den ganzen? a über nicht das ge» Paris Z ut.“ 80%, — = 
ringſte Geräuſch in dem Zimmer. Endlich am Nachmittage gewann ||'Bordeaux k 3 Mt. — —— 
man die Ueberzeugung, es müſſe ein Unglück der Familie er een Augustd'or . v pre 66 1 ut EN. 
ſein, man holte Polizeibeamte und drang in Gegenwart derſelben [ Freiwillige Staats-Anleihe ‚+... 4% — — * 
mit Gewalt in das Zimmer. Welch trauriger Anblick bot ſich dort || Neue Preuss.. Anleihe 1850/52 Kar — — * 
dar. Man erblickte vier Leichen. Die beiden lieblichen Kinder la⸗ do. 1854. 4% / — 5 — 
gen friedlich neben einander, die Mutter und der Vater waren in [[ Staats-Schuldscheine - ... 3% f— — — 
der Nähe niedergeſunken. Ihr Anblick machte einen wehmüthigen [ Staats-Prämien-Anleihe 4 43½% 112½ 113½ ST: 
Eindruck. Nähere Unterſuchungen ergaben, daß alle vier Perſonen || Pomm. Pfandbriefe i 1188 PER 
durch Anwendung einer bedeutenden Quantitat Chloroform erjtictt || Rentenbriefe, . . .... . .. 4% — 96 J Ir 
waren. Der Bater hatte erſt die beiden Kinder, dann die Frau, Ritt. Fomm. Bank-Act. à 500 Thlr. 5 — 
dann ſich getödtet. Alle vier waren ſchmerzlos hingeſchieden. Auf inel. Dividende v. 1. Jau. 1855 · — zZ 6²⁰ 
dem Tiſch fand man zwei Briefe, den einen vom Vater, den an⸗ Berl Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B.- 163 2 — 
dern von der Mutter unmittelbar vor dem Tode geſchrieben. Der do. Prioritäts »+» + +-+.%« 4½% 102 je 4 
Inhalt läßt keinen Zweifel darüber, daß Noth und Elend die Un- || Stargard-Pos. Eisenb.-Actien . 43% — 98 * 
glücklichen zu der ſchrecklichen That getrieben haben. Dieſe Briefe,] do. Priorität . 4 ½% ] 100 — — 
welche einen erſchütternden Einblick in den Seelenzuſtand der Ber- || Stettiner Stadt-Obligationen 37% — — 95 
ſtorbenen gewähren, lauten wie folgt: do. do. 44½% 100% 1 —— 
zUnverſchuldetes Unglück hat uns zur Verzweiflung gehracht, do. Strom-Vers.-Actien ++» 190 — 2 
die Verzweiflung hat uns zu dieſer That getrieben. Unfert beiden [Preuss. National-Vers.-Act. +» +» 4% ] 123 . — 
Kinder konnten wir uns nicht entſchließen, zurückzulaſſen, denn wir Preuss. See-Assee.-Actien . 660 654 — 
haben nie eine andere Freude gehabt, als fie, I Pomerania. See- u. Fluss- Vers. 111 e — 
„Die Koſten unjeres Begrabniſſes wird ſich meine Familie ge- || Stettiner Börsenhaus-Oblig. . N 1 u 100 
wiß nicht wei irn eritatten, um jo weniger, da wir bitten, es do. Schauspielhaus-Oblig, - 5% — Di 4 
recht einfach einzurichten. Man möge uns in den Kleidern beerdi⸗ do. Speichèr-Actien vn 7 Bar 
gen, welche wir tragen. ) ‘ Vereins-Speicher-Actien - 120 — de 
„An Geld lege ich den Reſt von 2 Thalern 4 Sgr. her, der || Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- „ —5 
unſere Rechnung hoffentlich decken wird, widrigenfalls der übrige || Neue Stett, Zuck.-Sied-Aetien 1300 IL ul 
beſcheidene Nachlaß dazu verwendet werden müßte, A Walzmühlen-Actien . »rr.nn.« 1500 1. > 
„Zuletzt noch bitte ich, behandeln Sie uns in Ihrem Denken und || Stett. D.-Schleppsch.-Ges.- Act... 1500 = — 
in Ihrem Thun mit Schonung, wie fie das Unglück ſtets verdient. do. Dampfschiff. Vereins-Act. 375 = — 
„Richtet nicht, auf daß Ihr nicht gerichtet werdet.“ n Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. . 5% 105 ter — 
Potsdam, den 6. März 1856. „Janſon, Zahnarzt. Stettiner Portland-Cement-Act, “ 140 4 — 
„Sie ſehen hier die Leiche einer unglücklichen Mutter vor ſich.]] Neue Dampfer-Comp. 1. Serie - Ri 8 A 
Bitte, wer Sie auch ſein mögen, gehen Sie nicht roh oder ſcho⸗ 2. Serie 110 bez, u, Br, 1 er 2. 
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